




Loco humillimæ Paritionis

Unterthanigſte Vorſtellung
mit

rechtsbegrundeter Bitte
pro

Clementæe decernenda Ordinatione pœnali,

prout intus
Jn Sachen

des Freyherrn
Samuel Friedrich von Gultlingen,

des Herzogthums Wurtemberg Erbkammerer,

contra

Die Reichs-Ritterſchaft in Schwaben,
Orts am Kocher, und Conſorten,

Den Kauſſchilling betreffend.

Add. acta judicialia
in Sachen

Inter easdem
Madti.de relax. &c.

uut

Mit Anl. ſub Num. 5 t. incl.

Exhib. d. 6. Maji. 173.





Hochgebohrner Reichsgraf,
Rom. Kayſerl. Majeſtat Cammerrichter,

Gnadigſter Graf und Herr!

J. I.
aepveo uer Hochgrafl. Excellenz haben, in Sachen des FreyherrnF

gen, wider Ritterſchaft Kanton Kocher, Mandati de
und des Herzogthums Wurtemberg Erbkammerer von Gultlin—

relaxando, ut Citationis acd videndum retrahi: unterm i8gten Nov.
1772. per Sententiam gnadigſt zu verordnen geruhet:

„Daß erſterer in einer Friſt von 6. Monaten dem, zwiſchen der
„Frau Generalin von Jungkenn und dem Freyherrn von Racke—

nitz errichteten, in actis befindlichen Kaufcontract, nach ſeinem
ganzen Jnnhalt, mittelſt barer Bezahlung des Kaufſchillings

„und Scchluſſelgelds an gedachte von Jungkenn, ein voliſandi
„ges Genugen thun ſolle.

Anwalds Hochfreyherrlicher Herr Principal hat ſich nun, nach Ausweis
der Anlage ſub Numt. 5. alle erſinnliche Muhe um baares Geld gegeben,
ohne daß er dazu gelangen konnen, wovon ohne Zweifel folgende zwey
Umſtande als die Urſach zu betrachten ſind:

1.) Daß diejenige Leute, welche Geld auszuleihen* im Stande ſich
befinden, keinen ſonderlichen Trieb bey ſich verſpuhren, ihre Gelder auf
Guther zu leihen, welche in dem Kanton Kocher liegen, der blos proviſo-

rio modo Menſchen ermorden, verwunden, plundern, und die Guther
ruiniren laſſet.

2.) Macht
Denn ſeine eigene Capitalien und Forderungen, welche, erweißlicher maaßen,

zu obigem Kaufſchilling vollkommen hinlanglich waren, hat er meiſtens
bey ſeinen Vohenſteiniſchen Mit-Jntereſſenten, auch bey Hrn. von Adel—
mann, und bey ſeinen Hrn. Gebrudern ſtehen, welche aber insgeſamt, als auf
ſeinen Untergang ſtudirend, ihme inGute, ohne zuvorig koſtbaren neuen Pro
ceß, nichts heimzahlen wollen. Andere von ſeinen Gutern aber zu verſilbern,
konnte er insbeſondere auch deſſentwegen ſich noch nicht reſolviren, weilen
er billig geglaubt: vor Ablauf derer 6. Monath an denen ihme zuerkann—
ten Reſtiuendis und Satisfaction weniaſtens ſo viel per Abſchlag zu

bekommen, als nunmehro zu obigem Kaufſchllling erforderlich, auch bey
ſeinem eydlich pactirten perpetuirlichen Auslooſuntzs-Recht er vom
Zochſten Richter bey vorwaltenden Umſtanden mit einer Præcluſiva
gnadigſt gerechteſt verſchonet zu werden, zuverſichtlichſt anhoffet,
beſonders da bey dieſem eigentlichen Familie- und Fideicommiß—
guth ſine Conſenſu Familiæ gar kein Verkauf ad plane Lxtrancum,
in præjudicium Familiæ, ſtatt findet, anſonſten das, pro Conſervatione
und Beybehaltung derer Guther bey der Familie, eydlich errichtete

ĩ

Pactum Familiæ ganz fruchtlos ſeyn wurde.
A

Num. j.
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2.) Nacht der bezeigte beharrliche Ungehorſam des Kanton Kochers,

indem er bis dieſe Stunde dem hochſtvenerirlichen Mandato de reſtituen-
do ſpoliative armata manu ablata S. C. nicht die mindeſte Folge geleiſtet,
daß er eines anſehnlichen, uber 1oooo. fl. ſich erſtrekenden Capitals, wel—
ches uber ein Drittel des Kaufſchillings ausmacht, entbehren muß.

Ueberdem erreget die noch nicht geſchehene Reſtitution der ihm
ſpoliative ablatorum, bey denenjenigen, wo Hochderſelbe Geld negotiren.
laſſen, die Vermuthung, entweder daß ſeine Sache ſo gerecht nicht ſeyn
muſſe, oder daß ſeine Feinde ſo machtig, daß ſie einem auf Bericht und
Gegenbericht von dieſem hochſten Gericht erkannten Mandato S. C.
die ſchuldige Folge verſagen durften.

Alles dieſes kann nicht anderſt, als jetzt den Credit des Freyherrn
v. Gultlingen ſchwachen, welcher ohne die geringſte Muhe innerhalb 14.
Tagen mit baarem Gelde die Frau Verkauferin hatte befriedigen konnen,
wenn.man nicht auf ihre Veranlaſſung denſelben vorhero armata mamu
geplundert, ja noch bis dieſe Stunde ſich alle Muhe gebe, ihn extra ſta—
tium ſolvendi, nemlich mit baarem Gelde, zu ſetzen.

Z.) Sucht man jenſeits, durch die von Bernerdiniſche geſetzwidri—
ge anmaßliche Jntervention, die den 18. Nov. 1772. von einem
hochſtpreißlichen Kammergericht gegebene Urtel ganz kraftlos zu
machen, welches ein groſes darzu beygetragen, daß Anwalds Herrn Prin
cipalen Bemuhungen um baares Geld fruchtlos geweſen.

G. 2.
*„Denn was iſt wohl unerhorter? die von Bernerdin entſagen, ſub

„Num. 1. 2. 3. 4. (zur unterthanigſten Vorſtellung de 2da Dec.
 a. P.) erwieſener maaßen, ausdrucklich ibrem Rechte, nehmen die
„in ſuperfluum aus Freundſchaft erlaſſene Schuld, dafur mit Dank
„an, wunſchen dem Freyhrn. v. Gultlingen zum neuen Theil Gluck und
„Seegen, helfen ſelbſt zur Beſizergreifung, geben dazu die Schluſſel her,
„laſſen aber auch wieder durch den von Adelmann Mord und Todſchlag,
„Raub und Plunderung veranſtalten, den Frhn. v. Gultlingen gefangen
„nach Eßlingen fuhren, ihn eine Citation ad videndum retrahi, vel
nAbotius reſtitui, bey dieſem Hochſten Reichsggericht extrahiren,
Adieſelbe der Frau Generalin von Jungkenn, und dem anmaßlichen Kau—
„fer Hrn. v. Rackenitz inſinuiren, hernach Jahr und Tag hieſelbſt Proceß
„fuhren, ja noch ſogar die hochſtvenerirendẽ Urtel unterm 18ten Nov.
„jungſthin erofnen, und rechtskraftig werden, ohne nur ein Wort von
„ihrem ſich ſchon langſt begebenen Ausloſungsrecht zu gedenken. Von
dem, daß die Frau von Bernerdin die jungſte und letzte, hingegen des
Freyhrn. von Gultlingen Frau Schwiegermutter von Nettelhorſt ſeel.
die Nachalteſte ware, und zu Gunſten deren Deſcendenz und Er
ben, laut eydlichen Familie-Receſlus, das ZJus repræſentationis expreſſe
ſtipulirt iſt, und was noch viel dergleichen mehr, gegenwartig nichts
gedenkend, ſonderg, erforderlichen Falls, ſich weiters vorbehaltend, um
alsdann des mehrrern zu zeigen, wie der Frhr. v. Gultlingen durchgangig
mit denen von Bernerdin bona fide, ſie aber an ihme, wie ihre hochſt
unſtatthafte Jutervention beweiſet, das Gegentheil bewieſen; „Es
„bleibt dahero faſt unbegreiflich, wie ſo nahe Anverwandte einen ohne—
„hin unmenſchlich gequalten und auf das auſſerſte mißhandelten Mann,
n deſſen erbarmliche Umſtande faſt jeden, auſſer die von Vohenſtein, und

„den von Adelmann, geruhret haben, noch
„auf eine ſolche Art behandlen, und jezt von neuem anfechten wol—
„len, da er anfangt, ſeine Kraften wieder zu ſammlen 2c. 2c.
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Allein, ohngeachtet aller jenſeitiger Bemuhung, Anwalds Hoch—
freyherrlichen Herrn Principalen auſer den Stand zu ſetzen, den Jungken—
niſchen Antheil an Adelmannsfelden kauflich an ſich zu bringen, iſt hoch—

derſelbe dennoch vermogend, dem Verlangen der Frau Generalin ſowohl,
als der hochſt venerirlichen Sentenz von 18ten Nov. vollkommen Genuge
zu leiſten, indem ſeiner Kinder, uber 240c0. fl. bey dem Kanton Kocher
ſtehendes- ganz ſicheres Capital, vermog Anlage ſub Numi. G. noch mehr,
als die verlangte Summe enthalt.

Wiewohl man nun diſſeits, nach Ausweis Anlage ſub Wum. 7
bey dem Kanton Kocher um deſſen Aushandigung nachgeſuchet: ſo hat
man doch ſolches bisher fruchtlos gethan, Anlage ſub Nunn. y.

Die Abſicht gegenwartigen Aufſatzes gehet dahin, mit rechtlichen
Grunden darzuthun, daß der Kanton Kocher ſich der Herausgabe dieſer
Gelder zu widerſetzen, und dadurch den Kauf eines anſehnlichen Familien—

guts zu behindern, nicht befugt ſey.
Allein eben der Umſtand, daß der Freyherr von Gultlingen, da

er durch die Wut ſeiner Feinde in die traurigſten Umſtande verſetzet, er
dennoch Mittel genug hat, die Frau Generalin mit dem Kaufpretio zu befrie—
digen, wird das Unrecht derer Geaner einem hochſten Richter deſto
kenntbarer machen, und die ihm ſchuldige Satisfaction vergroſern.

Um einem hoöchſten Kichter deſto uberzeugender darzuthun, wie
der Freyherr von Gultlingen, als Tutor legitimus, die Auslieferung die—
ſer Gelder zu dem erwehnten Endzweck verlangen konne, wird nothwen—
dig ſeyn, folgende kurze Geſchichtserzehlung voraus zu ſenden.

J. 3.
Es hat Herr Samuel Friederich Freyherr von Gultlingen ſich

im Jahr 1754. mit weil. Fraulein Charlotte Chriſtine Auguſte von
Nettethorſt im 23ten Jahr ſeines Alters vermahlet; Hierbey wurden
unterm 17. und 22ten Mayh d. a. Ehepacten ertichtet, und ſowohl von bei—

den hohen Verlobten, als auch inſonderheit von dem Herrn Vater der
Fraulein Braut, weil. Herrn Johann Friederich v. Nettelhorſt auf Bit
tenfeld, KRom. Kayſerlicher Majeſtat, und der freyen Reichsritter—

A 2 ſchaftMittelſt Ueberſchickung der Hochſtrichterlichen Urtel vom 18. Nov. 1772.
um ſolcher die erforderliche Folge zu leiſten.

Bloß um ihren ſo viel Unheil verurſachten hochſtfalſchen Grundſatz be—
mantelen zu wollen, es ſey der von Gultlingen nicht ſolvendo, und habe
die Frau Verkauferin defraudiren wollen, obſchon ſolcher gleich in ſei—
nen erſten Schreiben an die Frau Verkauferin auf! dieſen ihr ganz wohl
bewußten ſichern Fundum, zu ihrer verhoften Beruhigung, und zu Be—
obachtung aller Billigkeit zwiſchen ſeinen Kindern erſter und anderer Ehe,
aufs vaterlichſte, als Tutor legitimus, und als ein von ſeiner Gemah—
lin ſeel. eingeſezter ſelbſtiger Jntereſſent, hauptſachlich, ſamt mehr andern
Qubllen, ſich. bezogen; mithin an allem Bezahlungsanſtand nicht der Frh.
v. Gultlingen, ſondern der die allegirte media ſolutionis allerinjuſtifi—
cirlichſt vorenthaltende Kanton Kocher, ſamt dem v. Adelmann, ſchuld iſt,
um den von Gultlingen und ſeine Kinder auch Unterthanen 2c. 2c. ſo zu
behandlen, wie geſchehen, ſie um ihr Familien-Guth zu bringen, und ſol—
ches in ihre fremde Hande, zum irreparablen Nachtheil ſein und ſeiner
Kinder, zu ſpielen.

NVuni. 6.

Nuin. J.

Numi. ſ.
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ſchaft Orts am Kocher erbettenem Ritterrath, nicht weniger beyderſeiti—
gen nachſten Anverwandten, unterſchrieben und beſiegelt. Jn dieſen
Ehepacten hat ſich die Fraulein Braut die freye Diſpoſition uber ihr Mut—
terlich- und von ihrem Oncle, dem Herrn Baron von Vohenſtein, an—
erſtorbenes Erbgut, nemlich ihren Theil an Adelmannsfelden und Thal—
heim c. c. und zwar beſonders zum beſten deren Herrn Brauti—
gams, nicht allein ausdrucklich vorbehalten, (F. 2do 6to,) ſondern es
iſt auch ein gleiches von dem Herrn Brautigam, ſodann von beyden Thei—
len zu wiederholten malen darinnen geſchehen, (ſ. 7mo) Ferner hat man
g. vvo ſtipuliret, daß auf den Fall, da die Fraulein Braut vor ihrem
Herrn Gemahl mit Hinterlaſſung ehelicher Leibeserben verſterben wurde,
das Kanton Kocheriſche Directorium erſuchet werden ſolle, denen hinter—
bliebenen Kindern, wann ſie noch minderjahrig waren, zu Adminiſtration
der ihnen anverſtorbenen mutterlich- und großvatterlichen Guter und
Vermogens dero Hherrn Vater, und  aus denen Herren Mitgliederen
ermeldten Kantons einen Curatorem zu verordnen, und, nach Errichtung
eines richtigen Inventarii, gedacht dero Herrn Vater als Tuori legiti-
zo, und Herrn Curatori die Verwaltung dieſer Guter und Vermo—
gens dergeſtalten uberlaſſen, daß der ganze Ertrag, auſer was die
nothwendige ſtandesmaſige Educations-Alimentations-RKoſten
erfordern, davon alljahrlich wiederum ſicher auf Verzinnſung angelegt,
inmittelſt auch jedem Kind ſein Antheil nicht eher, als nach erreichter Voll—
jahrigkeit, und der Tochter Verheuratung, zur Selbſtadminiſtration und
Genüß eingeraumet, und uberlaſſen, inmittelſt aber von dem alſo verord—

neten Herrn Curatore, dem Kanton Kocheriſchen Ritter-Directorio,
uber alle Einnahm und Ausgab in Beyſeyn des Herrn Brautigams, als
Vaters, zum wenigſten alle zwey Jahre einmal richtige Rechnung abgele—
get, und vor die Erhaltung und Verbeſſerung erſagten Vermogens auf

Num.y. das beſte geſorgt werden. vid. Anl. ſub Num. ꝗ.

9V 4.
Demnachſt hat, nach vollzogener Ehe, die Frau v. Gultlingen

unterm 7ten Febr. 1755. ein, mit 7. und reſp. 1o. Zeugen beſtattigtes
Teſtament errichtet, worinn es heiſet: Was

„Zweytens, meine zeitliche Verlaſſenſchaft betrift, es beſtehe ſol—
„che zur Zeit meines Abſterbens, worinn es immer wolle, und wie
„es Nahmen. haben mag, nicht das geringſte davon ausgenommen,
„will ich meine tragende Leibesfrucht, wofern ſelbige lebendig, wie
„ich Gott herzinniglich bitte, auf die Welt kommen, und welche
„Kinder mir etwa Gott kunftig noch beſcheren wurde, nebſt mei
„nem geliebteſten Herrn Gemahl, Samuel Friederich v.
„Gultlintgen, zu meinen wahren und weſentlichen Erben ernennet,
„und eingeſetzet haben. Sollte ich aber
„Drittens, ohne einige Leibeserben von dieſer Welt abſcheiden, ſo

„inſtituire ich, auf ſolchen Fall, meinen herzgeliebteſten Herrn Va
„ter, Johann Friederich von Nettelhorſt, in den ihme don meiner
„Verlaſſenſchaft competirenden Pflichttheil, der kindlichen Hof
„nung lebend, er werde ſich mit meinem Gemahl ratione Legitimæ
„genereux abfinden. Mein geliebteſter Herr Gemahlt, Samuel
„Friederich von Gultlingen, ſoll das ubrige, oder, wofern vorge

dacht
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„dacht mein Hr. Vater allſchon in die ſeelige Ewigkeit vorangegangen
„ware, alle meine verſtorbene Guther zu Adelmannsfelden und Thal—
„heim, oder ander Erb- und Vermogenſchaft, die ich bereits noch
„zu fordern, und einzunehmen, und in meinem Leben noch zu be—
„kommen haben mogte, liegend und fahrendes, lediglich nichts aus—
„nommen, in ſeinen Handen behalten, und ſetze ihn, meinen Ehe—
„herrn, hiermit zu meinem einigen Erben und Erbnehmern ein, der—
„geſtalten, daß er meine ganze Verlaſſenſchaft, wie ſie immer heiſen—
„oder genannt werden kann, nach meinem Tob als Eigenthüm an
„ſich ziehen, und damit nach ſeinem Gefallen, ungehindert mannig—
„lichs, ſchalten und walten ſolle und moge. vid. elnl. Ninn. 10.

Worauf die Frau von Gultlingen nach dieſem in ihrem Leben nicht mehr
geanderten letzten Willen, im Fruhling Anno 1708. mit Tod abgegan—
gen iſt.

F. 5.Hiernachſt ſoll, nach dieſer Begebenheit, der wohlſeel. Herr
Ritterrath v. Nettelhorſt ſub dato 26. Nov. 1768. ein von demſelben aulein
unterſchrieben- und vbeſiegeltes ſogenannt- vatterlich- und reſh. grosvat—
terliches Teſtament errichtet haben, darinnen er, neben der Frau Gene—

ralin v. Harling, die Kinder der verſtorbenen Frau von Gultlingen,
Chriſtiana Friderica Auguſta; Carl Ludwig Jmanuel, und Wilhelm
Heinrich, in der Helfte deſſelben Verlaßthums zu Erben ſ. imo einge—
ſetzt, darneben verordnet:

„Daß alles, dieſen Kindern anfallende liegend-und fahrende Ver—
„mogen von deren, in Anſehung ihres Mutterlichen bereits beſtell—
„ten Curatore, Hrn. General von Harling, ſogleich beſt moglichſt
„verkaufet, der Erlos verzinnßlich angeleget, und der Ertrag hie—
„raus wiederum auf Zinnſen ausgeſtellet, und nichts darvon ander—

 »„vwertshin verwendet werden, und zwar um ſo mehr, da dieſe Kin—
„der von demjenigen, was ihnen durch ihre ſeel. Frau Mutter,

5vwelcher ſie ab inteſtato nach Kayſerlichen Rechten ſuccediret, an
„dem Rittergkut Adelmannsfelden und ſonſten erblich zugefallen, von
„ihrem Hrn. Vater gar wohl ſtandesmaſig erzogen, und unterhalten
„werden konnten;

Ferner heiſt es darinn
„Viertens, mein Herr Tochtermann von Harling, als hiemit auch
„von mir verordneter Curator, in keinem andern, als nur in dem
„einigen Fall abzugehen, ſich ermachtigen, wann etwa durch Auf—
„wendung einer Summe Geldes einem oder dem andern von meinen
„lieben Enkeln ein Solides Etabliſſement ʒu verſchaffen, ſich Gele—
»genheit zeigen ſollte, als in welchem Fall ihme geſtattet haben will,
„darzu ſo viel als erforderlich ſeyn mag, von desjenigen Erbportion,
„welchen es angehet, zu verwenden, vid. Teſtamentum avitum
„ſiub Num. II.

Nach Errichtung dieſes angeblichen letzten Willens iſt der Herr Ritterrath
v. Nettelhorſt den 4. Jan. 1770. verſtorben, nachdem ihm deſſen jungſter
Enkel, Wilhelm Heinrich v. Gultlingen menſe Novembr. 1769. im
Tode vorangegangen war.

B S. 6G.

Nuri. i0

Numi. 11
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Es iſt hier der Ort nicht, diejenigen Grunde einem hochſtpreißli—
Kammergtjericht vor Augen zu legen, aus welchen dieſes angebliche
Nettelhorſtiſche Teſtament in Abſicht des Hrn. v. Gultlingen ohne ver—
bindliche Kraft ſeye; Man will es, cum reſervatione quorum vis compe-
tentium, bis zu ſeiner Zeit auf ſeinem Werth oder Unwerth beruhen
laſſen.

Gegenwartiger Aufſatz hat blos zum Vorwurf, zu zeigen, daß,
wenn dieſes angebliche Teſtament in Rechten beſtehen ſollte, der Ritter
Kanton Kocher, als Obervormund, verpflichtet ſey, den im Teſtament
ernannten Curatorem, General von Harling, zu Herausgebung des de—
nen von Gultlingiſchen Kindern zugehorigen Vermogens anzuhalten, um
darmit, nach dem im Teſtament ſo deutlich und klar veroffenbarten Sinn
des Teſtatoris von Nettelhorſt, den vormalig Jungkenniſchen Antheil an
Adelmannsfelden als ein ſehr Solides Etabliſſement, baar zu bezahlen.

Ehe dieſes aber gezeiget wird, muß vor allen Dingen ausgefuhret

werden, daß, wenn man auch das Nettelhorſtiſche Teſtament als rechts—
gultig annehmen wollte, daſſelbe doch nicht die Anwalds Hochfreyherrli—
chem Hrn. Principalen ipſo jure competirende, und noch durch die bun—
digſte, und von deſſen Hrn. Schwiegervater, als angeblichen Teſtatore,
eigenhandig unterſchriebene Ehepacten befeſtigte Tutelam legitimam ent
ziehen konnen.

J. 7.
Denn 1.) wenn das Necttelhorſtiſche Teſtament von rechtlicher

Kraft ſeyn ſollte, ſo wurde es, weil des von dem Hrn. v. Nettelhorſt
allein unterſchrieben, nicht anderſt, als ein Teſtamentum privilegiatum
inter liberos zu betrachten ſeyn.

Nach denen Geſetzen iſt nun aber eine ſolche Diſpoſition nicht va-
lida, ſed tantum ſuſtinetur quoad Inſtitutionem filii, non ultra. Der
L. 2. C. de cont. tut. ſagt aber deutlich: neaue per epiſtolam neque in
teſtamento imperfetcto tutorem conſtitui poſſe.

Der etwa eutgegen zu ſtehen ſcheinende L. 21. G. 1. C. de Teſt.
voluntate teneri, handelt von der Erbſchaft der Kinder? nicht aber von der
Tutel; leidet alſo auch hier keine Anwendung..

Es iſt mithin keinem Zweifel unterworfen, daß in vorliegendem
Teſtamento, utpote tantum privilegiato inter liberos, in Abſicht der
Tutel alle Verordnung des Teſtatoris, Herrn von Nettelhorſt, ohne
verbindliche Kraft war.

2.) Jſt nichts bekannter, als die Regul: Tutor dari nequit ei, qui
in poteſtate eſt: Nun ſind aber die Kinder des Freyherrn von Gultlingen
niemalen unter die großvatterliche Gewalt gekommen, ſondern unter der
patria poteſtate dero Herrn Vaters verblieben: mithin ceſſirte, bereits
aus dieſem Grunde, die im Teſtament vorgeſchriebene Tutel.

Z.) Geben die zwiſchen dem Freyherrn v. Gultlingen und deſſen wohl
ſeeligen Frau Gemahlin mit dero Herrn Vaters Einwilligung und eigen—
handiger Unterſchrift errichtete, ſub Num. 9. befindliche Ehepacten allein
klares Ziel und Maas, wie es ratione tutelæ gehalten werden ſolle; indem

darinnen

a— Vielweniger ihme ſein oben d. Z. u. 4. gezeigtes ſelbſtiges jus quæſitum an

das Guth bekranken oder gar benehmen konnen.
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darinnen dem Herrn von Gultlingen die Adminiſtration des ſeinen Kin—
dern anverſtorbenen mutterlich und grosvatterlichen Gurher und
Vermogens ſtipulirt worden.Es iſt aber bekannt, daß pacta dotalia, utpote conventiones in-
ter deſponſatos, quæ modum ponunt juribus, quibus quisque conjugum,
tam durante, quam diſſoluto matrimonio, gaudere ſolet, eine beſtandige
Gultigkeit haben, und bey adelichen Familien ein Familiengeſetz ausmachen,
woraus in Zukunft alles, was daraus entſchieden werden kann, ſowohl
in Anſchung der Eheleuthe unter ſich, als auch ihrer miteinander zeugen—
den Kinder, beurtheilet werden muß.

Der Hr.v. Nettelhorſt, welcher vorliegende Pacta dotalia miterrich
tet, unterſchrieben und beſiegelt, war ſo wenig berechtiget, zum Nachtheil
ſeines Herrn Tochtermanns, per modum ultimæ voluntatis etwas darinnen
zu andern, und ſein ihm per Pacta dotalia competirendes jus quæſitum zu
nehmen, als wenig es in des Hrn. Teſtatoris Vermogen geſtanden hatte,
durch ſeine letzte Willensverordnung anderweit eingegangene Patta und
Contracte aufzuheben:  indem ihm dieſe per modum contractus errichtete
und von ihm unterſchriebene Eheſtiftung auch in dieſem Punct die Hande

vollig gebunden.So wie es auch Anwalds Hochfreyherrlichem Herrn Principal zu

nicht geringer Beſchimpfung gereichen wurde, wenn Hochderſelbe der ihm
vorgeſchriebenen Vormundſchaft unwurdig, und gleichſam verdachtig ge—

halten werden ſollte.*
Endlich auch noch nicht einmal in dem angeblichen Teſtament aus

gemacht iſt, ob auch der Teſtator in dem letzten Willen dem Freyherrn von
Gultlingen die Vormundſchaft nehmen wollen, in Betracht der Teſtator
ſich nicht daruber deutlich ausgedrucket.

Correctio mutatio non præſumitur.
Es bedarf auch der Satz, daß dem Freyherrn von Gultlingen die

Tutela legitima pactitia um deswillen nicht genommen werden kann,
weil ihm ohne Zweifel die ſucceſſio in bona liberorum zuſtehet, mithin
ihm gar viel an der guten Verwaltung, Conſervation, und Vermehrung
dieſer Guther gelegen, deſto weniger eines Beweiſes, als ſelbſt der Kanton
Kocher in dem unterm 15. Merz a. c. an die Fraulein von Gultlingen gerich
teten ſub Num. 8. beygefugten Schreiben, die zwiſchen dem Herrn von
Gultlingen und ſeiner wohlſeel. Frau Gemahlin errichtete Ehepacten zur
Richtſchnur der dem Freyherrn v. Gultlingen zukommenden Curatel ma—

chet, wenn es darinn heiſet:„Daß die Adminiſtration ſeiner Gemahlin mutterlich- und trosvat
„terlichen Guther und Vermogens nicht ganz allein gelaſſen, ſon
„dern vielmehr ſeinen Kindern von uns ein beſonderer Curator ver—
„ordnet, und dieſem mit und neben dero Herrn Vater die Verwal—
„tung dieſer Guther und Vermogens uberlaſſen werden ſolle.

Dieſes alles ohngehindert, hat dennoch eben der Kanton Kocher den Frey—
herrn von Gultlingen von der Curatel ſeiner leiblichen Kinder auf das wi
derrechtlichſte ganz ausgeſchloſſen.

B 2 S. 8..*Da doch nicht allein die ohnehinige Praſumtion, ſondern eine Menge derer
beſten Zeugniſſe, ja insbeſondere ſein beſtgegrundetes Beſtreben wegen
Erhaltung derer Familien-Guther ſatſam vor ihn militiren.

Litgati Lemene
bui. germ.

ſ. 33.

7*Pietter Ale-
ment. jur. gerui.
ſJ. 294. ſeqq.

Stryck in Cau-
tel. Contra-
ctuum Sect. .4
C. J. J. 19. 19.
20.

L. 27. de
taſtam.

Leyſer ſpes.
328. Med. 1a.
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g. 8.Daß er nun als Tutor das Vermogen ſeiner Kinder zu Ankau—

fung des Jungkenniſchen Antheils an adelmannsfelden, als eines Familien—
guts, wegen des ihm und ſeinen Kindern offenbar daraus zu gewartenden
groſen Vortheils, anzuwenden ſchuldig und gehalten, iſt klaren Rechtens,
indem die Rechte ſogar einen Vormund auch zu Erſtattung deſſen, was er
ſeinem Pupillen adquiriren konnen, verbinden.

L. 1J. i. locat. Tutor pupillo de lucris neglectis reſpondet.
L. uli. de aduii. Dieſe Verbindlichkeit, die Guther der Pupillen ſo viel moglich zu

tittore
uiſſtr. peric. vermehren, iſt hier noch weit ſtarker, als der Hr. v. Nettelhorſt in ſeinem

angeblichen, und von dem Kanton Kocher ſub Num. 23. des Berichts
Auszugsweiſe beygefugten, und fur richtig erkannten Teſtament mit
durren Worten befiehlet:

„Zu Verſchaſfung eines ſoliden Etabliſſements die Gelder ſeiner
„Enkel,als des Freyh.v. Gultlingen ſeiner Kinder anzuwenden.“

d. H.
Daß das Guth der Frau Generalin von Jungkenn aber ein ſolides

Etabliſſement, mithin die Gelder darzu ohne Verzug anzuwenden ſeyen,

iſt daher zu erproben.
1.) Nichts iſt gewohnlicher und allgemeiner, als daß bey Vor-Wie

derkaufen und dergleichen Contracten, die groſten Unterſchleife und Be—
Curpz. P.. C. trugereyen in Abſicht des Pretii mit unterzulaufen pflegen, daher com—
z3. Def. 2.u. miſſio fraudis bey dergleichen Contracten rechtlich vermuthet wird.

Aus welchem Grunde auch nicht einmal einem Inſtrumento publi—
co, weij man leicht dem Richter, Notarien und Zeugen, falſches vorſpie—
gelen, und das Wahre verſchweigen kann, in Betracht der Qualitat, Quan
titat, &ſtenoris pattorum, rechtlicher Glauben beygeleget wird, ſondern

Carpe. P. 2. man allein bey dergleichen Contracten die Wahrheit derſelben durch Eide

Couſt. 33. Def. uns Tages Licht zu bringen ſuchet.
2. Das pretium verum, mithin die Soliditè dieſes Etabliſſements,

leuchtete nun aber einem hochſtpreißlich-Kayſerlichen und Reichs
Kammergericht dergeſtalten in die Augen, daß daſſelbe nicht nothig
fand, per Juramentum das Wahre— des Kaufſchillings, womit der Hr.
v. Rackenitz von der Frau Generalin ihren Antheil an Adelmannsfelden
kaufen wollte, ins Licht zu ſtellen.

Nun bleibet aber nicht der mindeſte Zweifel ubrig, wenn dieſes
hochſte Reichsgericht nur den mindeſten Zweifel gehabt hatte, daß vielleicht
der Hr. v. Racknitz und die Frau Generalin von Jungkenn ein den Werth
des Guths uberſteigendes Pretium zum Schein verabredet hatte, um es

deſto hoher an den Herrn von Gultlingen unterzubringen, dieſes höchſte
Gericht veritatem pretii per Juramentum contrahentium heraus zu
bringen wurde geſuchet haben.

Da nun aber ein hochſter Richter von dem wahren, und den
Werth des Guths nicht uberſteigenden Kaufpretio blos ex confeſſione
utriusque contrahentis verſichert war, ſo iſt an der Soliditè dieſes Etabliſ-
ſements um ſo weniger zu zweifeln, als

2.) nichts

*Welche NB. Hauptſtelle aber die Gegnere, in ihrem Sericht, tzefliſſentlich
hinweggelaſſen, folglich, um alles verkehrt vorzuſtellen, einen hochſt
falſchen und gefahrde vollen Lrtract gemacht.

ü
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2.) nichts naturlicher, als daß mit der Bezahlung dieſennnn Ddie74

Anwalds Herrn Principalen nach allen Rechten gebuhrende Set crirn
einen groſen Zuwachs in dem richterlichen Erkenntniß erhalten wird. iunc
me hieraus die Anwalds Hrn. Principalen und eben dieſen ſeinen Kintrintn—

gefugte unmenſchliche Behandlungen von einem hochſten Richter irſen
ſtarker werden geahndet werden, wenn er den einzitten Vorwand, worin
die Gegner ihre barbariſche Handlungen, als hatte derherr von Gürilin—
gen nicht bezahlen koönnen, zu bedecken ſuchen, verſchwinden ſicher.

Jſt es nun aber nicht der groſte Vorteil der Kinder, wenn ihr Wer—
mogen darzu mit angewendet wird, daß ihr leiblicher Herr Vater, den ſie
ohnehin dereinſt miterben, einen ſo anſehnlichen Zuwachs an Vermogen,
durch die ihm gebuhrende Satisfaction, erhalt, wovon ihnen ihr Antheil
zu ſeiner Zeit bevorbleibet; Ohne zu gedenken, daß die kindliche Pflicht,
wenn auch nicht ſo große Vortheile darmit verbunden waren, bereits er—
forderte, mit dem Jhrigen ihrem leiblichen Vater unter die Arme zu grei—
fen, und ſeine Ehre zu retten, insbeſondere da es bey demſelben in
weit ſichern Handen, als bey dem Kanton Rocher iſt, welcher
Pulver und Bley darmit ankaufet, um nicht nur ihren leiblichen Vater,
ſondern auch ſie ſelbſten in die Ewigkeit zu ſchicken; indem insbeſondere
der Kanton Kocher, als Obervormund, mit vormundlicher Zartlichkeit
und Sorgfalt, nach Anwalts Hrn. Principalen damalen einzigen Sohn
uber go. Schuſſe thun laſſen.

Solche von Tartarn nicht einmal zu erwartende Begegnungen
verſtatten niche, daß Anwalts Herrn Principalen Kinder ihr Geld bey dem
Kanton Kocher laſſen, ſondern Ein Hochſter Richter wird gewiß denſelben
anhalten, daſſelbe zu Erkaufung dieſes Familienguths herauszugeben, um
ihnen darmit ein ſolides Etabliſſement, ex mente Telſtatoris aviti, und
wie ſich auch der Freyhr. v. Gultlintgen in einem ſeiner Schrei
ben an die Frau Generalin gleich anfanglich erklaret hatte,“

zu verſchaffen. J Wenn*„Biß das von meinem Herrn Schwiegervater von Nettelhorſt ſeel. zuruck—
gelaſſene hierzu ſatſame Vermogen mir gehorig zu Nutzen kommt, bleibt
„mir, ohne ſonſten in meinen Berneckiſchen Guthern mir wehe zu tkan,
„nichts beſſers ubrig, als Ruer Gnaden oder jemand anbers gezicnend

„zu erſuchen, ein freundſchaftlich und billiges Pro Cento mit mi. aus—
„zumachen, und feſtzuſetzen: ob ich das Capital, zur Heirn?ali.enezeit,
„poſtenweis, vder auf einmal, abtragen ſoll? Um meiue Eintichlaug uund

„Maasregeln darnach treffen zu konnen.
Es konnen dieſemnach die Gegnere weiter nichts behaupten, als: der

Fhr. v. Gultlintzen habe dasjenige Geld nicht in Handen gehabt, welches
ſie ſelbſten ihme unggerechteſt vorenthalten: Und daß die Gultltugſche
Beſitzergreifung, oder vielmehr Erhaltung ſeines Familienguts
nicht; zu voreilig geweſen, beweiſet, auſſer dem allſchon an- unvß eo. e
brachten, der jenſeitige Kaufbrief im iten zten und 6ten Punehi.
indeme daraus ganz deutlich zu erſehen, daß zwiſchen dem 12tn

1

und 1rten Nov. 1771. der Frht. von Gultlingen keine Stunde ſ.henr
2

daß nicht der Fremde ihm zuvorgekommen, weilen, von dem da rn
nachſten Martini an, alle Revenuen ſchon dem Kaufer zugeſchrielenu.

teen,die Frau Verkauferin ſich nicht einmal mehr ſo viel Zeit vortebalien, bie
Reſtanten ſelbſten einzuziehen, ſondern ſolche, NB.erſt nach erha— enem Beſitz
vorzunehmende Beytreibung dem Hrn. Kaufer ubergeben, m.thin auch
dißfalls die Unterthanen aller Pflichten tietgen ſie (ſo wie ſchon durch
den Veckauf des Territorii) ganzlich entlaſſen, ſofort der Frau Ter—

C kauferin,
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Wenn auch noch der geringſte Zweifel, in Abſicht der Solidité dieſes

Etabliſſements, ubrig bleiben ſolte, ſo iſt ja nichts leichter, wiewohl es hier
gar nicht einmal notwendig, als dieſes Gut per peritos artis economicæ
ſchatzen zu laſſen; woraus ſich denn ſogleich die Solidité dieſes Etabliſſe—
ments, und der vortheilhafte Kauf deſſelben veroffenbaren wurde.**

S. 10.

kauferin, beſonders da alles ſchon nach Hauß gebracht war, es nichts pra
judieiret, ſondern vielmehr nutzlich geweſen, je geſchwinder der Kaufer ſich
in formlichen Beſitz geſetzet, weilen fernerweit ſie ihre, in obigem Kauf
brief ſtipulirter maſſen, „NHB. erſt paſt Imutiſſionent, mit baarem Geid
n„oder ſicher verbrieften Capitalien,  zu erhebende ganze Befriedigung
deſto ehender hatte erhalten, und was dergleichen mehr!

Dann wegen deren anderen Proceſſen kann nichts grundliches, um diſſeits
von dieſem Familienguth abzuſtehen, aufgebracht werden, weilen der
Hochſte Richter durch die ganze Geſchichtserzehlung und weitere
Vorſtellung von deren Lage ſatſam informiret iſt, und dennoch des ange—
gebenen Kaufs-pretii jetzige Auszahlung, „mit Verwerfung aller von
„dem von Gultlintzen gemachter Bedingniſſen, als acht erkannt!
Poſito.ſed non concelſo aber, es ware moglich, Adelmannsfelden gienge
verlohren, nemlich die von ſo vielen Univerſitaten und vonsochſtpreißl.
Kaiſerl. Reichshofrath bekraftigte Exceptio Conſolidationis Dominii
Directi cum utili wurde verworfen; ſo iſt zu betrachten, daß, wegen de—
rer fructuum perceptorum, auch derer Gultlingiſchen Kinder Geldver—
mogen verlohren gienge, das bey Bezahlung des Kaufſchillings durch die
dieſſeits erhaltende deſto gröößere Satisfaction acquirirende aber, weit
betrachtlicher iſt, und ſolches, als ein perſonale, ſamt meht andern
Hulfsmitteln, ibme zum beſten ſein und ſeiner Kinder jederzeit verblei—
ben muß.Schließlich manniglich zu bedenken gebend, daß, wenn die Adel—

mannsfeldiſche Vohenſteiniſche Proceſſe ſo gefahrlich waren, gewiß jene
der Sachen kundige Fremde und Einheimiſche ſich nicht ſo gefliſſentlich
einzudringen ſuchen wurden ec.

Deme noch anhangend, daß, wahrend derer Adelmannsfeldiſchen
Hauptproceſſe, der Verkauf ad extraneum um ſo weniger beſtehen kann,
als bekannt: auod res litigioſa, ad extraneum, in præjudicium intereſ-
ſentium, vendi non poſſitl Ware nun Limburg zufrieden, wenn Fremde
ſich eindrungen; ſo ware ſolches vor Vohenſtein ſofort vor den Frbrn.
von Gultlingen und ſeine Kinder deſto gefahrlicher, folglich deſto unlei—
dentlicher, weilen in dem eidlichen Famillenreceß ſo klar ausgemacht iſt,

„nichts prajudieirliches gegen einander zu verhangen, ſondern alles
„dienliche pro conſervatione familiæ und deren Guther beyzutragen.

Jſt aber Limburg mit ſolch fremdem Einniſteln nicht zufrieden; ſo kann,
auch in Abſicht auf Limburg, der Verkauf an einen Fremden nicht ange—
hen; Es kann demnach der Verkauf ad extraneos in keinerley Betracht
beſtehen, beſonders weilen ſonſten ein ſolcher als temporeller Poſſeſſor an
zuſehender, eben wahrender Proceſſe, im Famillen-Archiv, Waldun—
gen und dergleichen, ein damnum inæſtimabile irreparabile verurſa—
chen, mithin das eidliche Famille-pactum re vera ganzlich uber den Hau
fen geworfen wurde, welches aber, als von allzu ſchlimmen Folgen, die
Gerechtigkeit des Höchſten Richters gewiß niemalen zugeben
wird; Zumalen da der Frhr. von Gultlingen es in Zeit und Ewigkeit
nicht verantworten konnte, wann er, in ſpecie Kraft getroffenen Kaufs
oder Vorkaufs, ſeines in allerley Betracht vortheilhafteſten Famille—
Poſſeſſorii ſich begeben, und dagegen ſeinen Kindern, bey denen vorwalten

den



Sehee 1r uogt
J. 10.Wie nun der Vortheil der Kinder in Anwendung dieſer Gelder zu

dem Gut, ſattſam gezeiget worden; ſo wurde ſowol der Obervormund, Kan
ton Kocher, als Anwalts Herr Principalis ſich in die groſte Verantwor—
tung verſetzen, wenn, nach dem Willen des Herrn von Nettelhorſt, dieſe
Gelder darzu nicht angewendet wurden.

Si poſt Depoſitionem pecuniæ comparare prædia tutores negle· La. g. 3.d. an.
xerunt, incipient in uſuras conveniri, quanquam cnii a Præe muiſtr. pe-

ric. tutor.
tore cogi cos oportet.

Ein Hochſtes Raiſerliches und Keichs-Kammertericht
wird um ſo weniger Bedenken finden, den Kanton Kocher zu Auszahlung

der Kaufgelder an die Frau Generalin v. Jungkenn anzuhalten, wenn man
erwaget, daß, wenn das Familiengut Adelmannsfelden in fremde Hande
kame, und nicht Anwalts Herrn Principalen und ſeinen Kindern
uberlaſſen wurde, hierdurch denen Kindern gleichſam bona immobilia ver
auſert wurden, indem der Familienreceß in ſpho. 3. das an der Herrſchaft
Adelmannsfelden dem Herrn von Gultlingen und ſeinen Kindern
zuſtehende Jus quæſitum, im Fall einer von denen Intereſſenten ſeinen An
theil zu verauſern willens iſt, ſolchen vor ſich und ſeine Kinder zu er—
kaufen, bewahret.

Wer weiß nun aber nicht, wie gehaßig die Geſetze die alienationes

bonorum immobilium Pupillorum anſehen, ja ſolche ſine cauſæ cogni—-
tione Decreto Judicis abſoluta neceſſitate verbieten, mithin iſt die
Pflicht des Kanton Kochers, das Geld ihrer Pupillen zu Erſtattung des
Kaufſchillings zu gebrauchen, damit Anwalts Herrn Principalen und ſeinen
Kindern ihr Familiengut nicht verauſſert, und in fremde Hande geſpielet
werde; indem es viel zu ſpat und gefahrlich ſeyn wurde, dem Herrn von
Gultlingen und ſeinen Kindern die Schadloshaltung gegen den Kanton
Kocher vorzubehalten, wenn jener fremde Kaufer erſt Beſitz von dem Jung—
kenniſchen Antheil genommen.

d. I11.Die Frau Generalin von Jungkenn kann um deſto weniger Anſtand
finden, dieſe Gelder anzunehmen, als ſie

a) Jn dem an Anwalts Herrn Principalen unterm 21. October
Niimi. 12.1771. ſub Num. 12. gerichteten Brief ſich dahin geauſſeret:

„Jn Anſehung des Kaufſchillings aber darinnen feſtgeſtellet wor—
„den, daß ſolcher entweder mit baarem Gelde, oder mit
„annehmlichen Capitalien berichtiget werden ſolle, ſo ſommt

„es
den Umſtanden;, die allerbeſchwehrlichſte, alles aufzehrende Retuitions—
Procreſſe hinterlaſſen wurde; Vorzuglich da er ſchon die empfindlichſte
Erfahrung hat, was es ihn koſtet, den anno 1767. aleicherweiſe receß—
widrig ſich eingedrungenen, bereits ſchon, all quaſt. Morden, Rauben
und Plundern verurſachten von Adelmann wieder gehorig hinaus zu
bringen; Von ſeiner in gegenwartigem Aufſatz mit ohnumſtoßlichſten
klaren Geſetzen und Rechtsſtellen demonſtrirten Pflicht er Frhr. von Gult—
lingen alſo das Gegentheil um ſo weniger thun konnen, als in oft alle—
girtem Pacto familiæ „wegen Conſervation und Beybehaltung derer Gu—
„ther bey der Famille, eydlich ausgemacht iſt: „Darwider nun und
„nimmermehr zu reden oder zu handlen, noch weniger zu geſtatten, daß
„ſolches durch jemand anders geſchehe.

D
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„es nunmehro auf Ew. Hochwohltteb. an, eine kurze Friſt
„zu beſtimmen, binnen welcher der bewuſte Kaufſchilling auf eine
„oder andere Art entrichtet werden kann.

Sie hier aber, ſogleich mit dem Befehl Eines Hochſten Richters, ihr
Geld baar empfangen kann; bis dahin aber zu warten ſie deſto mehr gehal—
ten, als ſie ſelbſt dem Herrn von Gultlingen die Wahl uberlaſſen, ſie mit
Geld oder mit annehmlichen Capitalien zu befriedigen; auch die Annehm—
lichkeit und Sicherheit dieſes Capitals daher ſatſam zu erſehen iſt, daß der
Kanton bereits 4. Jahr als Obervormund mit denenſelben nicht die gering—
ſte Veranderung vorgenommen, welches ihm, wenn ſie nicht ſicher ſtun—
den, allerdings obgelegen.

h) Dieſelbe unterm gten April 1772. ad Protocollum declariren
laſſen, wie ſie die attualem Depoſlitionem des Kaufſchillings bey dem
Ritterkanton Kocher, oder bey der Kammergerichts-Leſerey verlange.
Da nun das Geld dort bereits ſich befindet; ſo iſt ihr Wunſch erfullet.

c) Der Herr General von Harling, als Mitvormund derer von
Gultlingiſchen Kinder, ſich in dem an die Fraulein von Gultlingen gerich
teten, und ſub Num. 13. beygehenden Schreiben vom aten Febr. a. c. er—
boten, ſobald er vom Kanton Kocher legitimiret, nicht allein die Reve—
nuen, ſondern auch ſogleich das Ganze zu zahlen; folglich liegt das
Geld ganz bereit, und die Frau Generalin kann es ſogleich zu ſich nehmen.

Wie nun der Kanton Kocher in dem an die Fraulein von Gultſingen
den 15ten Merz 1773. geſtelten, und oben ſüb Num. 8. beykommenden
Schreiben zu erkennen giebet, daß der Großvaterlichen Diſpoſition in
allen Stucken gelebet werden muſſe; Die Worte dieſer Diſpoſition, daß
das Geld der von Gultlingiſchen R—inder zu einem ſoliden Etabliſſement ver

wæendet werden ſolle, auf gegenwartigen Fall, ſecundum deducta, ganz
genau zutreffend, ſind mithin ex mente ultimæ voluntatis, welchen der
Kanton ausdrucklich erfullet wiſſen will, folglich recognoſciret, derſelbe zu
Bezahlung dieſer, nach dem Schreiben des Herrn Generals von Harling,
ganz bereit liegenden Gelder, an die Frau Generalin von Jungkenn, um
darmit ihnen ein ſolides Etabliſſement zu verſchaffen, ſchuldig und gehalten.

Demnach gelanget an Ew. Hochgraft. Exce llen z Anwalts

hochfreyherrlichen Principalen unterthanigſte Bitte, den Ranton Ro—
cher zu Bezahluntgg der 24000. fl., alus dem Nettelhorſtiſchen, bey
dem Kanton Kocher befindlichen Vermogen, an die Frau Generalin von
Jungkenn, per ordinationem pœnalem anzuhalten; Anwalts Herrn
Principalen aber nunmehro in den bisherigen Jungkenniſchen Antheil
an Adelmannsfelden zu immittiren; mit Wiederholung derer im Gegenbe

richt befindlichen petitorum.

Hieruber c.

Euer Hochgrafl. Excellenz

Unterthanigſter
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